
DEN HERRN LIEBEN UND EINANDER LIEBEN
FÜR DEN ORGANISCHEN AUFBAU DER GEMEINDE

ALS LEIB CHRISTI

 (Freitag – zweite Morgenversammlung)

Botschaft zwei

Das Hohelied – die fortschreitende Erfahrung eines einzelnen Gläubigen 
in Seiner liebevollen Gemeinschaft mit Christus 

für die Zubereitung der Braut Christi

Bibelverse: Hld. 1:2–4; 2:8–9; 3:8–10; 4:12–16; 6:10, 13; 7:11; 8:13–14

I. Das Thema des Hohelieds, das ein Gedicht ist, ist die Liebesgeschichte in 
einer vorzüglichen Ehe und offenbart die fortschreitende Erfahrung eines 
einzelnen Gläubigen in Seiner liebevollen Gemeinschaft mit Christus für 
die Zubereitung Seiner Braut in sechs Hauptstadien:

A. Im ersten Stadium des Hohelieds wird diejenige, die Christus liebt, angezogen, 
Ihm nachzujagen zur Zufriedenstellung (1:2 – 2:7); der Herr möchte, dass 
diejenige, die Ihn sucht, eine persönliche, liebevolle, private und geistliche 
Beziehung zu Ihm hat:
1. Zieh mich ist persönlich (1:4); der Herr sagte: „Mit menschlichen Stricken 

zog ich sie, mit Seilen der Liebe“ (Hos. 11:4a); das zeigt, dass Gott uns mit 
Seiner göttlichen Liebe nicht auf der Ebene der Göttlichkeit liebt, sondern 
auf der Ebene der Menschlichkeit; die menschlichen Stricke, mit denen 
Gott uns zieht, schließen die Fleischwerdung, das menschliche Leben, die 
Kreuzigung, die Auferstehung und die Auffahrt Christi mit ein; durch all 
diese Schritte, die Christus in Seiner Menschlichkeit durchlief, erreicht uns 
Gottes Liebe in Seiner Errettung auf eine persönliche Weise (Röm. 5:8; 
1.Joh. 4:9–10).

2. Er küsse mich (Hld. 1:2) ist liebevoll; nachdem wir an Christus geglaubt 
haben, um Ihn als göttliches Leben zu empfangen (Joh. 1:4, 12), müssen wir 
Christus auf persönliche und liebevolle Weise lieben, damit wir Ihm nach-
jagen und Ihn als unsere Zufriedenstellung genießen können; Psalm 2:12 
befiehlt uns: „Küsst den Sohn“; Christus küssen ist der Genuss von Christus. 

3. Beim Nachjagen von Christus wird die Suchende von Ihm in ihren wieder-
geborenen Geist als das Allerheiligste gebracht (seine Gemächer – Hld. 1:4), 
um mit Ihm Gemeinschaft zu haben; Seine Gemächer weisen auf eine 
private Beziehung mit dem Herrn hin. 

4. Da Christus uns in unserem wiedergeborenen Geist als Seinen inneren 
Gemächern besucht, muss unsere Beziehung zu Ihm geistlich sein; Er 
besucht uns privat in unserem Geist und kommt auf geistliche Weise zu uns, 
nicht auf physische Weise.

5. Alle geistlichen Prinzipien sind in diesem ersten Stadium des überwindenden 
Lebens der Suchenden im Hohelied enthalten; die folgenden Lektionen sind 
nicht neu, sondern sie sind alte Lektionen, die auf eine tiefere Art und Weise 
wiederholt werden; die Wiedergeburt bringt das Gen Gottes in uns hinein 



und alle Erfahrungen unseres ganzen Christenlebens sind in diesem Gen 
enthalten – 1.Joh. 3:9.

B. Im zweiten Stadium des Hohelieds wird die Liebhaberin Christi aufgerufen, 
durch ihr Einssein mit dem Kreuz Christi von ihrem Selbst befreit zu werden – 
2:8 – 3:5:
1. Hohelied 2:8–9 spricht von der Vitalität der Auferstehung; in diesen Versen 

wird Christus mit einer Gazelle und einem jungen Hirsch verglichen; „er 
springt über die Berge, hüpft über die Hügel“; Berge und Hügel beziehen 
sich auf Schwierigkeiten oder Hindernisse, aber nichts ist zu hoch oder zu 
groß, um den auferstandenen Christus aufzuhalten; wir müssen die „über-
die-Berge-springende“ und „über-die-Hügel-hüpfende“ Gegenwart Christi 
suchen und kennen. 

2. Die Liebhaberin Christi verfällt in Selbstbeobachtung, welche zu einer 
Isolierung wird wie eine Mauer, die sie von der Gegenwart Christi abhält 
(V. 9b); daher ermutigt Christus sie, aufzustehen und aus ihrer bedrückten 
Situation herauszukommen, um bei Ihm zu sein (V. 10).

3. Die Liebhaberin Christi hört auch den Herrn zu sich sagen, dass die Zeit der 
Ruhe (der Winter) vorbei ist und dass die Prüfungen (der Regen) vergangen 
sind (V. 11); Er sagt ihr auch, dass der Frühling gekommen ist; sie wird also 
vom Herrn mit den blühenden Reichtümern Seiner Auferstehung umworben 
und ermutigt (V. 12–13).

4. Es ist durch die Kraft der Auferstehung, nicht durch unser natürliches Leben, 
dass wir, die Liebhaber Christi, befähigt werden, Seinem Tod gleichgestaltet 
zu werden, indem wir mit Seinem Kreuz eins werden (V. 14–15); die Wirk-
lichkeit der Auferstehung ist der pneumatische Christus als der vollendete 
Geist, der in unserem wiedergeborenen Geist wohnt und mit ihm vermengt 
ist; in einem solchen vermengten Geist können wir an der Auferstehung 
Christi teilhaben und sie erfahren, was uns befähigt, mit dem Kreuz eins zu 
sein, um vom Selbst befreit und zu einem neuen Menschen in der neuen 
Schöpfung Gottes umgewandelt zu werden, damit die Ökonomie Gottes 
durch den Aufbau des organischen Leibes Christi erfüllt werden kann 
(Röm. 8:2, 4, 29; Gal. 6:15; 2.Kor. 5:17).

C. Im dritten Stadium vom Hohelied wird die Liebhaberin Christi dazu aufgerufen, 
als die neue Schöpfung in Auferstehung in Auffahrt zu leben – 3:6 – 5:1:
1. In der Auffahrt zu leben bedeutet, ständig in unserem Geist zu leben; wenn 

wir in unserem Geist leben, sind wir mit dem aufgefahrenen Christus in den 
Himmeln verbunden – Eph. 2:22; 1.Mose 28:12–17; Joh. 1:51; Offb. 4:1–2; 
Hebr. 4:12, 16 und Fußnote 1.

2. „Der König Salomo ließ sich eine Sänfte machen, aus dem Holz des Libanon. 
Ihre Säulen ließ er aus Silber machen, ihre Lehne aus Gold, ihren Sitz 
aus Purpur, das Innere wurde mit Liebe ausgestattet von den Töchtern 
Jerusalems“ – Hld. 3:9–10:
a. Durch das Umwandlungswerk des Geistes in uns, werden wir zum 

Transportmittel für Christus, zur Kutsche für Christus, dem „Auto“ für 
Christus, damit Christus in und für den Leib Christi vorangehen kann 
– vgl. 2.Kor. 2:12–17.



b. Wir werden mit der Göttlichen Dreieinigkeit neu aufgebaut, sodass die auf-
erweckte und aufgefahrene Menschlichkeit Jesu unsere äußere Struktur 
und unsere Liebe zum Herrn unsere Innendekoration ist – Hld. 3:9–10.

c. Unser inneres Sein soll „mit Liebe ausgestattet“ sein (V. 10); den Herrn 
zu lieben bewahrt uns in dem Bereich, in dem wir Christus als unsere 
Menschlichkeit haben und bewahrt unsere Menschlichkeit im Drängen 
Seiner Zuwendung (2.Kor. 5:14).

d. Indem wir den Herrn auf eine persönliche, liebevolle, private und geist-
liche Art und Weise lieben, wird unser natürliches Sein niedergerissen 
und wir werden mit dem erlösenden Tod Christi (Säulen aus Silber), der 
göttlichen Natur Gottes (Lehne) und dem Königtum Christi als dem 
Herrschen des Leben gebenden Geistes in uns (Sitz aus Purpur) erneuert 
– Hld. 3:10; vgl. Röm. 8:28–29; 2.Kor. 4:16–18.

3. Indem sie als die neue Schöpfung in der Auferstehung in der Auffahrt Christi 
lebt, wird die Liebhaberin Christi reif in Reichtum des Lebens Christi, 
sodass sie zu einem Garten für Christus zu Seinem ausschließlichen Genuss 
werden kann (Hld. 4:12–15); sie ist bereit, den Wohlgeruch Christi in jedem 
Umstand oder in jeder Umgebung zu verbreiten; sie möchte, dass schwierige 
Umstände (der Nordwind) und angenehme Umstände (der Südwind) auf 
sie als Garten einwirken, damit sein Wohlgeruch verbreitet werden kann 
(V. 16).

D. Im vierten Stadium des Hohelieds wird die Liebhaberin Christi noch stärker 
dazu aufgerufen, durch das Kreuz nach der Auferstehung hinter dem Vorhang 
zu leben – 5:2 – 6:13:
1. Indem sie hinter dem Vorhang lebt, wird die Liebhaberin Christi zu den 

Himmelkörpern umgewandelt; sie glänzt hervor wie die Morgenröte, sie ist 
schön wie der Mond und klar wie die Sonne – V. 10:
a. Der Pfad der Überwinder ist wie das Morgenlicht, das immer heller 

leuchtet bis zum vollen Tag – Spr. 4:18; Joh. 1:5.
b. Das Morgenlicht, der Sonnenaufgang, bezeichnet sowohl Christus in 

Seinem Kommen als auch unser Erwecktwerden jeden Morgen; das 
Christenleben ist wie das Aufgehen der Sonne – Lk. 1:78; Spr. 4:18; 
Ps. 110:3; Ri. 5:31.

2. In der Reife des Lebens Christi wird die Liebhaberin Christi zur Sulamith 
(die weibliche Form von „Salomo“), was bedeutet, dass sie in Leben, Natur, 
Ausdruck und Funktion Ihm gleich geworden ist (aber nicht in der Gottheit) 
als die Vervielfältigung und Verdoppelung von Christus, um Ihm  für ihre 
Ehe zu entsprechen– Hld. 7:1; 2.Kor. 3:18.

3. Die Sulamith wird in den Augen Gottes mit dem Tanz von zwei Lagern 
oder zwei Heeren (hebr. mahanajim) verglichen; nachdem Jakob die Engel 
Gottes, die beiden Heere Gottes, gesehen hatte, nannte er den Ort, an dem 
er war, Mahanajim und teilte seine Frauen, Kinder und Besitztümer in „zwei 
Heere“ auf – Hld. 7:1; 1.Mose 32:1–2:
a. Die geistliche Bedeutung der beiden Heere ist das starke Zeugnis, dass 

wir weit überwinden, wir „überwinden weit“ durch Ihn, der uns geliebt 
hat, nach dem Prinzip des Leibes Christi – Röm. 8:37; 12:5.



b. Gott möchte nicht diejenigen, die in sich selbst stark sind; Er möchte 
nur die Schwachen, die Schwächeren, die Frauen und Kinder; diejenigen, 
die als würdig erachtet werden, Überwinder zu sein, werden die 
Schwächeren sein, die sich auf den Herrn verlassen – 1.Kor. 1:26–28; 
2.Kor. 1:8–9; 12:9–10; 13:3–5.

E. Im fünften Stadium des Hohelieds hat die Liebhaberin Christi am Werk des 
Herrn teil – 7:2–14:
1. In Vers 5 betrachtet der Geist die Schönheit der Suchenden, die den Herrn 

liebt, in ihrem gefügigen Willen (Hals), gewirkt durch das Umwandlungswerk 
des Geistes durch Leiden für die Ausführung von Gottes Willen, im Ausdruck 
ihres Herzens, das offen für das Licht, sauber, voller Ruhe und zugänglich 
ist (Augen wie Teiche – vgl. 1:15; 4:1; 5:12) und in ihrem geistlichen 
Geruchsinn mit hoher und scharfer Unterscheidungskraft (Nase – vgl. Phil. 
1:9–10; Hebr. 5:14).

2. Hohelied 7:12 zeigt, dass die Liebhaberin Christi mit ihrem Geliebten das 
Werk ausführen möchte, das für die ganze Welt ist (Feld), indem sie von 
einem Ort zum anderen pilgern (in den Dörfern übernachten); das zeigt, 
dass sie nicht sektiererisch ist beim Ausführen vom Werk des Herrn, sondern 
das Werk offen hält, damit andere kommen und sich dort aufhalten können 
und sie sich an einem anderen Ort aufhalten kann; das bedeutet, ein Werk 
in einem Leib zu haben.

3. Am Werk des Herrn teilzuhaben bedeutet, mit Ihm zusammenzuarbeiten 
(2.Kor. 6:1a); um mit Ihm zusammenzuarbeiten, brauchen wir die Reife im 
Leben, wir müssen mit dem Herrn eins sein und unser Werk muss für 
Seinen Leib sein (Kol. 1:28–29; 1.Kor. 12:12–27).

4. Die Sulamith arbeitet als das Gegenüber Salomos und kümmert sich um alle 
Weinberge (Hld. 8:11), die Gemeinden und die Gläubigen auf der ganzen 
Erde; wir müssen ein Werk haben, das für die ganze Welt ist; Paulus tat dies, 
indem er örtliche Gemeinden gründete und dann daran arbeitete, sie in die 
volle Verwirklichung des Leibes Christi zu bringen – Röm. 16:1–24.

5. In Hohelied 7:13 heißt es: „Wir wollen uns früh aufmachen zu den Weinbergen, 
wollen sehen, ob der Weinstock gesprosst, die Weinblüte sich geöffnet hat, 
ob die Granatbäume blühen; dort will ich dir meine Liebe geben“; zu dieser 
Zeit ist sie in der Lage, das Werk des Herrn mit dem Herrn Selbst zu ver-
binden; jetzt kann sie ihre Liebe zum Herrn am Ort Seines Werkes zum 
Ausdruck bringen.

F. Im sechsten Stadium des Hohelieds hofft die Liebhaberin Christi auf die 
Entrückung (8:1–14); sie kommt aus der Wüste (dem irdischen Bereich) herauf, 
indem sie „sich auf ihren Geliebten stützt“ (V. 5):
1. Sich auf ihren Geliebten stützt deutet an, dass wie bei Jakob ihr Hüftgelenk 

berührt und ihre natürliche Kraft vom Herrn behandelt worden war – 
1.Mose 32:24–25.

2. Sich auf ihren Geliebten stützt deutet auch an, dass sie über die Maßen 
beschwert ist, und das scheint anzudauern, bis die Reise durch die Wüste 
vorbei ist – 2.Kor. 1:8–9; 12:9–10; 13:3–4.

3. Sie bittet ihren Geliebten, sie wie ein Siegel an Sein Herz der Liebe und wie 



© 2022 Living Stream Ministry

ein Siegel an Seinen Arm der Stärke zu legen, zu diesem Zeitpunkt ist sie 
sich ihrer Kraftlosigkeit und Hilf losigkeit bewusst und sie erkennt, dass 
alles von der Liebe und der bewahrenden Kraft Gottes abhängt – Hld. 8:6–7.

4. Die Liebhaberin Christi bittet Ihn, der in den Gläubigen als Seinen Gärten 
wohnt, sie Seine Stimme hören zu lassen – V. 13; vgl. 4:13 – 5:1; 6:2:
a. Dies weist darauf hin, dass wir im Werk, das wir für den Herrn als unseren 

Geliebten tun, unsere Gemeinschaft mit Ihm erhalten und immer auf 
Ihn hören müssen – Lk. 10:38–42.

b. Unser Leben hängt von den Worten des Herrn ab und unser Werk von 
den Befehlen des Herrn; der zentrale Punkt unserer Gebete sollte unsere 
Sehnsucht nach dem Sprechen des Herrn sein – Offb. 2:7; 1.Sam. 3:9–10; 
vgl. Jes. 50:4–5; 2.Mose 21:6.

c. Ohne die Worte des Herrn werden wir keine Offenbarung, kein Licht und 
keine subjektive Erkenntnis von Christus als dem Geheimnis Gottes 
und von der Gemeinde als dem Geheimnis Christi haben (Kol. 2:2; Eph. 
3:4–5; 5:32); das Leben der Gläubigen hängt voll und ganz vom Sprechen 
des Herrn ab (V. 26–27).

II. Als Schlusswort dieses poetischen Buches betet die Liebhaberin Christi, 
dass ihr Geliebter sich beeilen möge, in der Kraft Seiner Auferstehung 
zurückzukommen (Gazelle und junger Hirsch), um Sein süßes und schönes 
Königreich zu errichten (die duftenden Berge), das die ganze Erde erfüllen 
wird – Hld. 8:14; Offb. 11:15; Dan. 2:35:

A. Ein solches Gebet stellt die Vereinigung und Gemeinschaft zwischen Christus 
als dem Bräutigam und seinen Liebhabern als der Braut in ihrer bräutlichen 
Liebe dar, auf die gleiche Weise, wie das Gebet des Johannes, eines Liebhabers 
von Christus, als das Schlusswort der Heiligen Schrift die ewige Ökonomie in 
Bezug auf Christus und die Gemeinde in Seiner göttlichen Liebe offenbart – 
Offb. 22:20.

B. „Komm Herr Jesus!“ ist das letzte Gebet in der Bibel (V. 20); die ganze Bibel 
schließt ab mit dem Verlangen nach dem Kommen des Herrn, ausgedrückt als 
ein Gebet.

C. „Wenn Er aber kommt, wird der Glaube in Tatsachen umgewandelt sein, und der 
Lobpreis wird das Gebet ersetzen. Die Liebe wird sich in einer schattenlosen 
Vollkommenheit vollenden, und wir werden Ihm in einem sündlosen Reich 
dienen. Welch ein Tag wird das sein! Herr Jesus, komme bald!“ (Watchman Nee, 
Das Lied der Lieder, S. 140).


